
Bald rollt das Leder wieder und zieht ganze Nationen in seinen 
Bann. Welche Mannschaft wann und wo zur Weltmeisterschaft 
spielt, erfahren Sie auf unseren Seiten 6 und 7. 

Betriebsratswahl doch noch 1990 
Im Ergebnis der BGL-Sitzung 

am 23. Mai wurde festgelegt, 
zur Betriebsratswahl noch in 
diesem Jahr aufzurufen. 

Alle Kollegen, die in der IG 
Metall organisiert sind und im 
Wahlvorstand mitarbeiten 

möchten, werden gebeten, 
sich bis zum 6. Juni in ihrer 
AGL zu melden. Kollegen, die 
nicht organisiert sind und 
ebenfalls mitarbeiten möchten, 
können sich bis zum 13. Juni in 
der BGL melden. 

Ordentlich gewählt wird dieser 
Vorstand auf der nächsten Ver 
trauensleutevollversammlung 

am 26. Juni, die ab 16.00 Uhr 
für alle Betriebsangehörigen 
öffentlich ist. 

1. Juniausgabe 
Nr. 11/90 - 40. Jahrgang 
Preis: 0,20 M 

Hallo Steppkes 
Euch und allen an¬ 
deren Kindern die 

herzlichsten 
Glückwünsche zu 
Eurem Ehrentag. 
Bleibt so. wie Ihr 
seid: unbeschwert 
und fröhlich. Viel¬ 
leicht wundert 
Euch die Hektik, 
die manche Müt¬ 
ter und Väter in 
diesen Tagen er¬ 
griffen hat. Laßt 
Euch davon nicht 
beeindrucken. In 
ein paar Jahren 
seid Ihr die streng¬ 
sten Kritiker unse¬ 
rer Taten von 
heute. Dann wer¬ 
det Ihr die Welt 

umkrempeln. 
Möge sie Euch er¬ 
halten bleiben. 
Wir versprechen 
Euch: In jeder Si¬ 
tuation seid Ihr für 
uns das Wichtig¬ 
ste und Teuerste. 
So wird es immer bleiben 
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. Nicht vergessen! 

Am 9. 6. Sportfest im Birkenwäldchen 

Sozialrat 
Am 28. Mai konstituierte sich der Sozialrat des Wer¬ 

kes für Femsehelektronik. 
Ihm gehören an: Kollege Dr. Gabriel, Ö-Direktor, Kol¬ 

lege Pogede, Werkteilleiter C, Kollege Görs, ÖLG, Kolle¬ 
gin Ramcke, Kollege Dürichen und Kollege Lingnau, alle 
drei BGL-Vertreter. 

Das Anliegen dieses Gremiums besteht vor allem da¬ 
rin, alle sozialen Belange der Kollegen auch nach der 
Währungsunion zu beraten und klären zu helfen sowie 
den Sozialplan zu vervollständigen. 

Technisch-Historisches Kabinett 
ermöglicht Blick 

in die Vergangenheit 
Mit dem Paternoster in die 

sechste Etage, vorbei an der 
Sparkasse und dem Büromateri¬ 
allager, 148 Stufen aufwärts und 
Sie befinden sich im Technisch- 
Historischen Kabinett unseres 
Betriebes. Traditionsbewußte 
Kollegen sammelten technisches 
Material, Sachzeugen vergange¬ 
ner Produktion von Firmen auf 
dem Gelände unseres heutigen 
Betriebes und des Werkes für 
Fernsehelektronik selbst, hielten 
sie dokumentarisch fest. So ent¬ 
stand auf Initiative der Kollegen 
Dr. Martin Richter und Winfried 
Müller ein Kleinmuseum, das 
fast lückenlos die Entwicklung 
der Produktion vom 4,5 PS-Mo- 
tor zum Mikrochip beleuchtet. 

Neben den erwähnten Kolle¬ 
gen haben viele andere mitge¬ 
wirkt: Kollegen, die Exponate zur 
Verfügung stellten, die bereitwil¬ 
lig technisches Wissen einflie¬ 
ßen ließen, die letztendlich das 
Ganze künstlerisch-ästhetisch 
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Tollkühne Männer müssen es gewesen'sein, die mit den flinken 
Rennwagen der Neuen Automobilgesellschaft Weltmeistertitel er¬ 
rangen. Solche und viele andere interessante Details erfahren Sie 
im Turm-Museum des Werkes für Fernsehelektronik. 

auf bereiteten. Voraussetzung für 
die Nutzung der Räume war eine 
umfangreiche Renovierung 
durch Kollegen aus IM. 

Tarifziele der IG Metall 
Kurz vor Redaktionsschluß er¬ 

hielten wir von der BGL fol¬ 
gende Auszüge aus dem Diskus¬ 
sionspapier Nr. 1, vom 8. Mai 
1990, das die Tarifziele der IG 
Metall für die Region Berlin/ 
Brandenburg (Berlin-Ost, Pots¬ 
dam, Frankfurt/Oder, Cottbus) 
enthält. 

Als Gültigkeitszeitraum des 

auszuhandelnden Tarifvertrages 
wurde der Zeitraum 1. Juli bis 
31. Dezember 1990 begrenzt. 

Verhändlungsschwerpunkte 
sind folgende Themen: 
- Wöchentliche Arbeitszeit ein¬ 
heitlich für alle Beschäftigten: 40 
Stunden, verteilt auf die Tage 
Montag bis Freitag 
- Grundurlaub für 1990: 20 Ar- 

Allein schon die „Besteigung" 
des Turms als historisches Bau 
werk ist ein Gang in die Vergan 

(Fortsetzung auf Seite 2) 

beitstage (ohne Gegenrechnung 
von personengebundenem Ur¬ 
laub) 

Treueurlaub für 1990 1-3 Ar¬ 
beitstage 
- Gewährung eines zusätzli¬ 
chen Urlaubsgeldes 
- Anpassung der Lohn- und Ge- 
haitsentwicklung an die Teue¬ 
rungsrate auf Basis der Tarif¬ 
grundsätze der IG Metall für die 
Bundesrepublik und Westberlin. 
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Der 5. Juni ist der Weltumwelttag, Anlaß zum Nachdenken. Ge¬ 
rade das Köpenicker Industriegebiet hat einen beachtlichen Anteil 
an der Verschmutzung der Umwelt. Aber auch die Wälder sind be¬ 
reits in Mitleidenschaft gezogen und werden es künftig noch 
mehr, wenn geplante Verkehrskonzeptionen in die Tat umgesetzt 
werden. Lesen Sie dazu einen Artikel auf Seite 7. 

Jahresendprämie 
Zur Auszahlung der an¬ 

teiligen Jahresendprämie 
(Abschlag zum 13. Monats¬ 
gehalt) gibt es folgende Re¬ 
gelung: 

Die Lohnempfänger be¬ 
kommen sie zum fälligen 
Lohnzahltag im Juni und 
die Gehaltsempfänger er¬ 
halten sie zum entspre¬ 
chenden Gehaltszahltag. 
Dieser Anteil wird extra 
auf dem Lohn-/Gehaltszet- 
tel ausgewiesen. 

Die Auszahlung der Prä¬ 
mie für Mehrschichtarbei¬ 
ter und mehrjährige 
Schichtarbeiter erfolgt am 
6. Juni 1990. 

www.industriesalon.de
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Technisch-Historisches-Kabinett 
(Fortsetzung) 

genheit. Er gehört zu einer Reihe 
weiterer Bauteile (A/V/B und C), 
die der vielseitige Architekt Pe¬ 
ter Behrens als Industriebauten 
errichten ließ. Der Turm, fälsch¬ 
licherweise oft nur Repräsenta 
tionszwecken zugeordnet, sollte 
ursprünglich als Wasserturm die 
Versorgung aller Gebäudeteile 
gewährleisten. 

Die Exposition selbst befindet 
sich auf zwei Ebenen. In der 
oberen sollte der Rundgang be¬ 
ginnen. Fotos und ein winziges 
Modell erinnern an den ersten 
Produktionszweig auf dem heuti¬ 
gen Gelände des WF: Die Auto¬ 
industrie. - Betulich und lang¬ 
sam, an weniger hektische Zei¬ 
ten erinnernd, entstand in der 

__ ..- ■■asw 

m 

Der Klingenberg-Wagen, von der NAG, Tochtergesellschaft der 
AEG, 1901 produziert 

V 
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dem Kriege wurden um die ein¬ 
tausend verschiedenen Bauele¬ 
mentetypen im WF produziert. 
Die einzelnen Schritte bis zur 
Fertigung der Anzeigenbauele¬ 
mente, der Bauelemente der 

Lichtleiternachrichtenübertra¬ 
gung und natürlich der Bildröh¬ 
ren kann der Besucher der Aus¬ 
stellung nachvollziehen. Die 
Bildröhren befinden sich wie die 
übrigen größeren Ausstellungs¬ 
stücke in der unteren Ebene des 
Komplexes. Hier steht auch ein 
Elefltronenstrahlmikroskop, von 

T iT esaindapiB abneripGH- dem 95 Stück bis 1970 gebaut 
Diese Trophäe Tst Zeugnis er- d n 
folgreicher Autorennen. ^ 0rganisatoren der Ausste|. 

’r.N'öuen Automobil-Gesellschaft" 
1901 das erste Auto, der Klingen¬ 
berg-Wagen. Ausgerüstet war er 
mit einem 4,5 PS Motor. Bald flo¬ 
rierte das Geschäft mit dem mo¬ 
bilen Untersatz und die Firma 
gelangte zu Weltruhm. Die Be¬ 
teiligung an Autorennen und an 
Langstreckenfahrten trug eben¬ 
falls zum guten Ruf bei. 

Auch das ist auf der Ausstel¬ 
lung zu erfahren: Der Physiker 
Rudolf Diesel kaufte sein erstes 
und einziges Auto bei der NAG. 

Mitte bis Ende der dreißiger 
Jahre produzierte die Firma AEG 
hier Funk- und Meßgeräte. Aus¬ 
gestellt sind Elektronenröhren, 
Gleichrichter und andere Bau¬ 
elemente, die für solche Geräte 
benötigt wurden. 

Im Laufe der Jahrzehnte nach 
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Kollege Reiter, ehemals für Kun¬ 
denberatung zuständig, gibt 
Auskunft über das Elektronen¬ 
strahlmikroskop. 

lung wünschten sich eine Erwei¬ 
terung der Exposition um wei¬ 
tere Stücke, zum Beispiel um 
eine elektronische Orgel, die in 
den Fünfzigern im WF gebaut 
wurde. Ein Exemplar befindet 
sich in der Komischen Oper. 
Wird es dort nicht mehr benutzt, 
so ist schon jetzt ein Platz für 
diese akustische Attraktion re¬ 
serviert. 

Krönender Abschluß der Be¬ 
sichtigung könnte ein Blick von 
der Plattform des Turmes auf das 
Schöneweider Industriezentrum 
sein. 

Das Technisch-Historische Ka¬ 
binett vermittelt Geschichtsun¬ 
terricht live. Werden in den 
kommenden Jahren weitere Ex¬ 
ponate hinzukommen, wird es 
einen Chronisten der gegenwär¬ 
tigen auch für unseren Betrieb 
nicht unkomplizierten Zeit ge¬ 
ben? 

Das Kabinett war längst not¬ 
wendig, es trägt unbedingt zur 
Festigung des Traditionsbewußt¬ 
seins aller treuen WF-Angehöri- 
gen bei. 

Für die Rundgänge und Erläu¬ 
terungen ist künftig Kollegin 
Geese verantwortlich. Mit ihr 
können Termine für eine Besich¬ 
tigung vereinbart werden. Zu er¬ 
reichen ist sie unter der Apparat¬ 
nummer: 63 83 35 34/34 44 in der 
Zeit von 7.30 Uhr bis 9.00 Uhr 
und von 13.00 Uhr bis 14.00 Uhr. 

H. S.-B. 

Der ACE-Pannenwagen - 
fast eine fahrbare Werkstatt: 
Rund 500 Teile schleppt je¬ 
der der 14 ACE-Pannenwa- 
gen mit sich herum, wenn er 
auf Achse ist: Vom Ab¬ 
schleppseil bis zur Zünd¬ 
kerze. Aber nicht nur Ersatz¬ 
teile und Werkzeug für die 
häufigsten Pannen, auch 
eine gehörige Portion Erfah¬ 
rung des Pannenfahrers hel¬ 
fen, wenn immer es notwen¬ 
dig ist. 

Dieser Pannenwagen, ein 
Ford Taunus, sowie einige 
neue Ford Sierra und ein 
Ford Escort gehören zur Pan¬ 
nenwagenflotte des in Berlin 
gegründeten ACE in der 
DDR. 
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Wer die Wahl hat, hat die Qual 
ln dieser bewegten Zeit, da die Wirtschaft sich zur Marktwirt¬ 

schaft profiliert, gewinnt dieses Sprichwort an Bedeutung, denn 
der gegenwärtige Waren- und Dienstleistungssektor entwickelt 
sich kaum überschaubar für den Bürger. Verbraucherstellen er¬ 
wiesenermaßen aufgrund ihres Erfahrungsdefizites den 
schwächsten Marktpartner gegenüber Händlern und Produzen¬ 
ten dar. Einen Berater, der Qualitätsmängel der Produkte und 
ungerechtfertigte Preis-Leistungsverhältnisse bloßlegt, könnte 
man da schon gebrauchen. Seit Beginn dieses Jahres gibt es das 
Verbraucherzentrum Berlin/Ost im Amt für Standardisierung, 
Meßwesen und Warenprüfung. Das Zentrum bietet Verbrau- 
cherberatungen und Informationen zu Angebot, Qualität und 
zur Umweltfreundlichkeit vorrangig zu in der DDR hergestellten 
Produkten. Telefonische Auskünfte erhält man im Beratungszen¬ 
trum werktags in der Zeit von 8.00 bis 16.00 Uhr zu folgenden 
Sachkomplexen: 

Technische Konsumgüter 
Gesunde Ernährung/Lebensmittel 
Textilien 
Autokauf 
6 4412 01 
6 44 82 01 
Möbel, Holz- und Kulturwaren 
Textilreinigung 
6 4412 77 
Reisen 
64412 01/2 77 
Chemie im Heim/Kosmetik 
6 44 8312 
Umweltschutz 6 44 84 91/3 10 
Kreditfragen 
644 82 60 
Versicherungen 
6448201 
Rechtsauskunft 
644 8265 

Die Verbraucher werden auch nach vorheriger telefonischer 
Vereinbarung in persönlichen Gesprächen beraten. 

Seit 9. 3. existiert auch ein gemeinsames Beratungsangebot 
für Bürger der DDR in Berlin/West, Beyreuther Str. 40 in Berlin 
30. 

Die Verbraucherzentrale Berlin e. V. ist dienstags von 10.00 
bis 16.00 Uhr persönlich oder telefonisch unter 211 6046 zu er¬ 
reichen. 

Vorsicht beim Kreditvertrag 
Marktwirtschaftliche Bedingungen ermöglichen dem Ver¬ 

braucher, seine Konsumbedürfnisse mit Krediten zu befriedi¬ 
gen. Die Geldinstitute bieten eine Vielfalt von Kreditformen an. 
Das ist sehr verlockend, birgt aber auch, und das muß jeder 
DDR-Bürger als künftiger Kreditnehmer wissen, die Gefahr der 
VERSCHULDUNG. 

Was soll nun jeder Kreditnehmer vor der Kreditaufnahme be¬ 
achten? Im bürgerlichen Zivilrecht der BRD herrscht VER¬ 
TRAGSFREIHEIT. Das heißt, Inhalt und Form der Kreditverträge 
werden vom Kreditgeber angeboten. 

Dem Vertrag liegen jeweils die allgemeinen GESCHÄFTSBE¬ 
DINGUNGEN (AGB) der Geldinstitute zugrunde. 

Die Geldinstitute sind verpflichtet, den Vertragspartner bei 
Abschluß des Vertrages ausdrücklich auf die ihrigen AGB hinzu¬ 
weisen. Auf den im Antrag auszuweisenden EFFEKTIVEN JAH¬ 
RESZINS ist zu achten. Dieser ermöglicht dem Verbraucher, 
verschiedene Kreditangebote auf ihre Preiswürdigkeit hin zu 
vergleichen, d. h., wie teuer ist der Kredit also? 

Individuell ausgehandelte Vereinbarungen genießen Vorrang 
vor den AGB. Sie sind Vertragsinhalt und schriftlich im Vertrag 
festzuhalten. Teilzahlungsinstitute sind im Schnitt teurer als Ban¬ 
ken und Sparkassen. Sie berechnen deutlich höhere Kredit- und 
Bearbeitungsgebühren. 
Das VERBRAUCHERZENTRUM Berlin rät: 
- Prüfen Sie deshalb sorgfältig den Vertrag, bevor sie unter¬ 

zeichnen. 
- Lassen Sie sich unklare Bedingungen erläutern. 
- Sind Sie mit Bedingungen nicht einverstanden, so verlangen 

Sie, daß diese gestrichen oder geändert werden. Ein seriöser 
Geschäftspartner wird sich Ihren berechtigten Wünschen 
nicht verschließen. 

Vorsicht beim Gebrauchtwagenkauf 
Folgende Hinweise sind unbedingt zu beachten: 
- Preisvergleiche durchführen 
- Keine Unterschrift und keine Auszahlung für ein nicht besich¬ 

tigtes Fahrzeug leisten 
- Abschluß eines schriftlichen Vertrages, der unbedingt 

Marke, Typ, Baujahr, Fahrzeugbriefnummer, tatsächlich ge¬ 
fahrene Kilometer, Hinweise auf Unfallschäden, Tag der 
Erstzulassung, Anzahl der Vorbesitzer, Preis, Übergabeter¬ 
min, Zahlungsweise enthalten muß. 

- Unbedingt sollte die Fahrgestellnummer als Bestandteil des 
Vertrages auf Richtigkeit überprüft werden. 

- Die TÜF-Plakette sollte mindestens noch ein Jahr Gültigkeit 
haben. 

- Fahrzeug gründlich besichtigen und probefahren. 

www.industriesalon.de
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Soziale Marktwirt¬ 
schaft - was ist das? 

Fortsetzung aus Nr. 9/90 

Kein Ersatz für 
die Gewerkschaft 

Gespräch mit dem BGL-Vorsitzenden, Holger Kaselow 

Marktbeobachtung 
Existentiell wichtig für den An¬ 

bieter ist die Beobachtung der 
Kundenbedürfnisse. Er produ¬ 
ziert und beschafft die Waren ja 
in der Erwartung, daß sie ge¬ 
kauft werden. Hat er sich ver¬ 
schätzt, bleibt er auf seinen Sa¬ 
chen sitzen. 

Die Bedürfnisse der Kunden 
sind natürlich nicht statisch, son¬ 
dern verändern sich laufend und 
lassen sich auch beeinflussen 
(z. B. durch Werbung). Dies bie¬ 
tet dem Produzenten immer wie¬ 
der die Möglichkeit, „Marktlük- 
ken" zu entdecken. Dadurch 
wird auch einem gesellschaftli¬ 
chen Weltwandel wirtschaftlich 
schnell Rechnung getragen. So 
hat die Industrie der BRD bei¬ 
spielsweise umgehend auf das 
gestiegene Umweltbewußtsein 
reagiert. 

Wird ein Produkt nicht in aus¬ 
reichendem Maße angeboten, 
steigen die Preise. Soweit sie 
festgelegt sind und dennoch das 
Angebot die Nachfrage über¬ 
steigt, setzt sich die Preiserhö¬ 
hung in Form eines Schwarz¬ 
marktes durch (z. B. Eintrittskar¬ 
ten für bestimmte Sport- und 
Kulturveranstaltungen). 
Knappheitsanzeige: 

Im Grundsatz ist ein Produkt 
in der Marktwirtschaft niemals 
ausverkauft. Die Knappheit ir¬ 
gendeiner Ware drückt sich 
nicht in leeren Regalen, sondern 
in einer Preissteigerung aus. Da¬ 
durch reduziert sich die Nach¬ 
frage, da diese Ware für einen 
Teil der potentiellen Käufer zu 
teuer wird. Angebot und Nach¬ 
frage sind dadurch wieder in Ein¬ 
klang gebracht, bevor sich das 
Verhältnis durch eine erweiterte 
Produktion wiederum verändert. 
Der Preis drückt also das Ver¬ 
hältnis zwischen Angebot und 
Nachfrage aus. Je reichlicher 
eine Ware verfügbar ist, desto 
billiger ist sie. Umgekehrt be¬ 
deutet das: je kleiner das Ange¬ 
bot, desto höher der Preis, je 
mehr ein Artikel oder Rohstoff 
kostet, desto mehr werden dieje¬ 
nigen, die ihn verarbeiten oder 
konsumieren, bemüht sein, dies 
sparsam zu tun. So wird Vergeu¬ 
dung von Materialien einge¬ 
dämmt. Jeder kennt das; solange 

z. B. der Strom billig ist, geht 
man leichtfertig damit um. Hohe 
Preise sind also nicht unbedingt 
etwas Schlechtes - es sei denn, 
sie spiegeln nicht die Knappheit 

Welche Auswirkungen hat die 
Auflösung des FDGB auf die Si¬ 
tuation, die Arbeit der IG Metall 
in unserem Betrieb? 

Keine. Unsere Arbeit war von 
einer Ware wieder, sondern das Anfang an auf Eigenständigkeit 
Fehlen der Konkurrenz. Das 
Wechselspiel Angebot-Nach¬ 
frage kann nämlich nur funktio¬ 
nieren, wenn es auf Anbieter¬ 
seite verschiedene Produzenten 
gibt, die zueinander in Konkur¬ 
renz stehen. Sollte es einem 
Unternehmen gelingen, einen 
bestimmten Markt allein zu be¬ 
herrschen, würde der Mechanis¬ 
mus außer Kraft gesetzt. Das 
Unternehmen hätte dann eine 
Monopolstellung, die es ihm er¬ 
möglicht, die Preise zu diktieren. 

Monopole werden gemeinhin 
mit dem „Kapitalismus" in Ver 

der IG Metall gerichtet. Unter 
dieser Prämisse beschlossen wir 
auch auf der Delegiertenkonfe¬ 
renz der IG Metall am 8. April 
ein eigenes Statut und die Fi¬ 
nanz- und Tarifautonomie. Ne¬ 
benbei bemerkt, hat sich damit 
auch unser Mißtrauensantrag 
gegen den damaligen FDGB- 
Vorsitzenden für Berlin, Peter 
Straßenberger, erledigt, zu dem 
immer noch eine Stellungnahme 
von seiten des FDGB ausstand. 

Wir halten eine Zusammenar¬ 
beit mit der IG Metall West für 
notwendig, um gemeinsam eine 

bindung gebracht. Gerade die schlagkräftige Gewerkschaft dar 
Marktwirtschaften wachen je- zusteilen. 
doch darüber, daß ein Unterneh¬ 
men nicht alleinherrschend 

kh hob’ 
den West-Test 

gemacht! 

ln der BRD ist es die Aufgabe 
des Bundeskartellamtes, die Fu¬ 
sion von Unternehmen, den Auf¬ 
kauf einer Firma durch eine^ an¬ 
dere sowie Kapitalbeteiligung 
von Unternehmen derselben 
Branche untereinander zu ver¬ 
bieten, wenn dadurch eine Wett¬ 
bewerbsgefährdung eintreten 
könnte. Größer als die Gefahr, 
daß ein Unternehmen einen be¬ 
stimmten Markt allein be¬ 
herrscht, ist die, daß es wenige 
große Firmen gibt, die ihn sich 
aufteilen und gemeinsame 
Preise verabreden. 

In vielen Bereichen, besteht 
die Möglichkeit, auf ausländi¬ 
sche Anbieter auszuweichen, 
wenn dem nicht hohe Zölle oder 
Einfuhrbestimmungeri entgegen¬ 
stehen. 

Wie positioniert sich die IG 
Metall zu Bestrebungen, die Ge¬ 
werkschaft aus dem Betrieb zu 

entfernen? 
Die IG Metall hat 

im WF einen Organi¬ 
sationsgrad von 
über 80% der Kolle¬ 
gen. Das heißt, sie 
wird auch weiterhin 
ein starker Interes¬ 
senvertreter der Be¬ 
legschaft bleiben, 
ln den anderen 
Schöneweider Be¬ 

trieben ist der Organisationsgrad 
sogar noch höher. Die Organisa¬ 
tion der Gewerkschaft muß mit 
Inkrafttreten der Wirtschafts-, 
Währungs- und Sozialunion eine 
andere werden. Die Wähler ha¬ 
ben am 18. 3. mehrheitlich die 
jetzt bestehende Regierung ge¬ 
wählt. Deshalb sind für uns in¬ 
krafttretende gesetzliche Rege¬ 
lungen bindend. Auch wenn wir 
in Berlin und im Werk ein ande¬ 
res Wählerverhalten hatten. Ne¬ 
ben der territorialen bleibt die 
Organisation über unseren Ver¬ 
trauensleutekörper weiter beste¬ 
hen. Wir werden am 2. Juli zur 
Betriebsratswahl im WF aufru- 
fen, da mit dem Staatsvertrag 
auch das bundesdeutsche Be- 
triebsver'assungsgesetz in Kraft 
treten wird und alle bisherigen 
Verordnungen zur Gewerk¬ 
schaftsarbeit und das AGB außer 
Kraft gesetzt werden (Staatsver¬ 
trag Anlage 2, Absatz 4). Auch 
dann gilt für uns aber der Be¬ 
triebsvertrag vom 25. 4. 90, der 
entsprechend geändert werden 
muß. Die im Statut festgelegten 
Rechte der Mitglieder gegen¬ 
über der IG Metall bleiben erhal¬ 
ten, Verhandlungspartner für die 
Betriebsleitung ist dann eben der 
Betriebsrat. 

Wird der Betriebsrat Ersatz 
für die Gewerkschaft? 

Er ist kein Ersatz. Der Betriebs¬ 
rat wird die Vertretung der Kolle¬ 

gen gegenüber der Betriebslei¬ 
tung wahrnehmen. Daneben si¬ 
chert die IG Metall weiterhin die 
Organisation ihrer Mitglieder ab 
und nimmt die Tarifautonomie 
wahr. Die Mitglieder der Gewerk¬ 
schaft werden ein wesentlicher 
Faktor bei der Betriebsratsarbeit 
sein. 

Die IG Metall wird Tarifpart¬ 
ner des Arbeitgeberverbandes 
und unabhängig von den Be¬ 
triebsräten die Tarife aushan¬ 
deln. Hier müssen wir mit unse¬ 
ren Forderungen in Anbetracht 
unserer wirtschaftlichen Si¬ 
tuation zwar Kompromisse ma¬ 
chen, aber wir kämpfen um die 
bestmöglichen Ergebnisse für 
die Arbeitnehmer. 

Wie lange werden wir noch 
Kompromisse eingehen? 

Das Tarifpaket der IG Metall 
ist fertig. Es ist perspektivisch 
angelegt, bis 1992, und soll in 
mehreren Schritten realisiert 
werden. Das Tarifniveau muß 
stufenweise angepaßt werden, 
und wir können nicht aus dem 
Stand heraus die 35-Stunden- 
Woche vereinbaren. Um ent¬ 
sprechende Ergebnisse in Tarif- 
verhandlüngen zu erreichen, 
muß die materielle Produktion 
und die Effektivität des Betriebes 
wesentlich erhöht werden. Und 
zwar so schnell wie möglich. 

Notiert von Andreas Köpietz 

Ansprüche sind gesichert 

Magdeburger 
V ersicherungsgruppe 

seit 1844 in Deutschland 
- Sach- und Personenversicherungen aller 

Art 
- Bausparverträge 
Beratung und Vertragsabschluß: 

Günter und Renate Krüger 
Edisonstraße 18 

Tel.: 6 37 47 70 1160-Berlin 

Zu Fragen, die die Freiwillige 
Zusatzrentenversicherung mit 
der Einführung der Wirtschafts-, 
Währungs- und Sozialunion mit 
der BRD betreffen, wurde wie¬ 
derholt Stellung genommen. So 
verbreitete die Aktuelle Kamera 
am 11. Mai 1990 eine Erklärung 
des Ministeriums für Arbeit und 
Soziales, die Berliner Zeitung 
vom 12. Mai 1990 veröffentlichte 
ein Interview mit Frau Minister 
Dr. Hildebrandt. Auch in der 
„Tribüne" wurde am 21. Februar 
1990 auf dieses Thema einge¬ 
gangen. 

Grundsätzlich wird in allen 
Darlegungen davon ausgegan¬ 
gen, daß Grundlage jetziger und 
künftiger Rentengewährung das 
Arbeitseinkommen ist, auf das 
Versicherungsbeiträge gezahlt 
werden. Dabei wird von der Ein¬ 
heit von Pflicht- und freiwilliger 
Versicherung ausgegangen. 

Im Artikel 20 des Staatsvertra¬ 
ges heißt es: „Die Deutsche De¬ 
mokratische Republik leitet alle 
erforderlichen Maßnahmen ein, 
um ihr Rentenrecht an das auf 
dem Grundsatz der Lohn- und 
Beitragsbezogenheit beruhende 
Rentenversicherungsrecht der 
Bundesrepublik Deutschland an¬ 
zugleichen ..." 

Um die Tendenz dieser An¬ 
gleichung deutlich zu machen. 

einige Grundzüge des bundes¬ 
deutschen Rentenrechts: 

In der BRD liegt die Beitrags¬ 
bemessungsgrenze - das Ein¬ 
kommen, für das Beiträge zur 
Rentenversicherung zu zahlen 
sind - bei ca. 5 000 DM monat¬ 
lich. Der Beitragssatz, also der 
Prozentsatz, der als Beitrag zur 
Rentenversicherung zu zahlen 
ist, beträgt seit 1987 18,7%, die 
je zur Hälfte von Arbeitnehmer 
und Arbeitgeber getragen wer¬ 
den. Gerade die auf das hohe 
Einkommen gezahlten Beiträge 
zur Rentenversicherung sind die 
Grundlage für eine hohe Alters¬ 
rente an die Bürger der BRD. 

Hohe Renten ohne entspre¬ 
chende Beitragszahlung wird es 
auch im zukünftigen Renten¬ 
recht nicht geben. Das in der 
DDR geltende Rentenrecht ging 
von einer Beitragsbemessungs¬ 
grenze von maximal 600 Mark 
zur Sozialpflichtversicherung 
aus. Durch den Beitritt zur FZR 
konnte individuell die Beitrags¬ 
bemessungsgrenze dem tatsäch¬ 
lichen Verdienst angeglichen 
werden. Die Zusatzrente bot die 
Möglichkeit, eine günstige Rela¬ 
tion zwischen Einkommen und 
späterer Rente zu sichern. 

Im Zuge der Annäherung des 
Rentenrechts beider deutscher 
Staaten wird es auch in der DDR 
keine Begrenzung der Sozial¬ 

pflichtversicherung auf das Ein¬ 
kommen von 600 Mark monat¬ 
lich mehr geben. Damit besteht 
ab diesem Zeitpunkt keine Not¬ 
wendigkeit mehr für die freiwil¬ 
lige Zusatzrentenversicherung. 
Sie wird, wie es im Abs. 5 des 
Staatsvertrages steht, geschlos¬ 
sen. 

Auch im Staatsvertrag ist do¬ 
kumentiert (Abs. 2), daß bisher 
erworbene Ansprüche in die 
Rentenversicherung überführt 
werden. Das heißt, auch die An¬ 
sprüche aus der bestehenden 
FZR sind gesichert, sie werden 
in die Rentenversicherung über¬ 
führt. Ein Verlust gezahlter Bei¬ 
träge tritt demnach nicht ein. 
Denn die freiwillige Zusatzren¬ 
tenversicherung war eine ge¬ 
setzliche Rentenversicherung, 
deren Beiträge in den Staats¬ 
haushalt eingeflossen sind. Ab¬ 
gesehen davon, daß die gesetzli¬ 
chen Bestimmungen (Verord¬ 
nung über die freiwillige Zusatz¬ 
rentenversicherung vom 17. 11. 
1977) eine Rückzahlung von 
FZR-Beiträgen nicht vorsehen, 
würde es allen Prinzipien einer 
sozialen Sicherheit im Alter wi¬ 
dersprechen, durch Beitrags¬ 
rückzahlungen die Rentenan¬ 
sprüche niedrig zu halten. 

Verwaltung der 
Sozialversicherung 

Entnommen aus Tribüne 
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Anlagen 
zum Betriebsvertrag 1990 

Anlage I 
Regelungen zur Durchsetzung 

des Leistungsprinzips bei Lohn 
und Prämien 

1.1. Lohnfondsbildung 
Entsprechend den staatlichen 

Planvorgaben steht für 1990 ein 
Lohnfonds von 133 Mio M bei Si¬ 
cherung der Planerfüllung des 
Betriebes zur Verfügung. Bei ei¬ 
ner Arbeitskräfteplanung von 
8 934 entspricht das einem 
Durchschnittslohn von 
14 879,— M pro VbE und ei¬ 
ner Steigerung gegenüber dem 
geplanten Durchschnittslohn des 
Planjahres 1989 von 1,0 Prozent. 
Damit wird bereits den guten 
und stabilen Leistungen des WF- 
Betriebskollektivs bei der Siche¬ 
rung der Planvorgaben Rech¬ 
nung getragen. Dieser Lohn¬ 
fonds steht 1990 erstmals als Ab¬ 
solutlohnfonds zur Verfügung 
und kann unabhängig von den 
konkreten Ist-AK-Zahlen lei¬ 
stungsstimulierend eingesetzt 
werden. Weiterhin wird 1990 
erstmals zur Stimulierung der 
Überbietung der Planzielstellung 
das ‘Prlnzip^ieingefuhrt,, das bei 
Realisierung eines .hohen Netto¬ 
gewinns gegenüber dem Plan 
sich das Betriebskollektiv einen 
zusätzlichen. Lohnfonds als Lei- 
stüngsstimuliefung erarbeiten 
kann. Entsprechend der Planung 
1990 erfolgt eine zusätzliche 
Lohnfondsbildung in Höhe von 
1,4 Mio M. Die Realisierung die¬ 
ser anspruchsvollen Zielstellung 
erfordert in allen Kollektiven die 
intensive und kontinuierliche Ar¬ 
beit über das gesamte Jahr 
und insbesondere die Ausnut¬ 
zung weiterer Reserven zur 
allseitigen Sicherung der Kosten 
im Betrieb. Auf dieser Grundlage 

•ergibt sich folgende voraussicht¬ 
liche Lohnfondsbildung: 
- Orientierungskennziffer Lohn¬ 
fonds 133 096 TM 
- Übertrag durch Präzisierung 
der STAL Lohnfonds im Dezem¬ 
ber 1989 und normative Lohn¬ 
fondsbildung aus Übererfüllung 
der Nettoproduktion 1989 
3 600 TM 
- Leistungsabhängige Lohn¬ 
fondsbildung auf Basis Nettopro¬ 
duktion 1990 1 407 TM 
- Einführungslimit für Produk¬ 
tivlöhne 1 755 TM, insgesamt 
139 858 TM 

1.2. Lohnfondsverwendung 
Der zu verwendende Lohn¬ 

fondszuwachs ergibt sich aus: 
gebildeter Lohnfonds 1990 
139 858 TM 
% Ist-Lohnfonds 1989 
129 215 TM 
Insgesamt: 10 643 TM 

||s 1.2.1 Verwendung des Lohn¬ 

fondzuwachses 
- Zuwachs durch Erfüllung des 
Arbeitskräfteplans gegenüber 
dem Ist per 31. 12. 1989 um 138 
VbE beim Produktionspersonal - 
1 919 TM Lohnmittel; 
- Finanzielle Auswirkungen aus 
Lohn- und Gehaltserhöhungen 
aus 1989 im Folgejahr - 650 TM 
Lohnmittel; 
- Übertragung höher gruppier¬ 
ter Arbeitsaufgaben bei verän¬ 
derten Lohn- bzw. Gehaltsgrup¬ 
pen (Aufschlüsselung nach Vor¬ 
lage der Stellenpläne 1990) - 
400 TM Lohnmittel; 
- Leistungsstimulierender Lohn¬ 
zuwachs 
a) Gehaltserhöhungen innerhalb 
der von/bis-Spanne ab 1.4. 1990 
- 378 TM Lohnmittel 
b) Zusätzlicher Leistungsabhän¬ 
giger Gehaltszuschlag ÜB bis 
31. 3. 1990 - 125 TM Lohnmittel 
c) Zusätzlicher Lohnzuschlag PA 
bis 30. 4. 1990 - 195 TM Lohn¬ 
mittel 
d) Zusätzliche Nutzung für Pro¬ 
duktivlöhne - 389 TM Lohnmit¬ 
tel 
- Erweiterung der Schichtarbeit 
um 69 Schichtarbeiter - 137 TM 
Lohnmittel 
- Einführung der Produktiv¬ 
löhne für alle Beschäftigten ab 
1.4. 90 - 6 450 TM Lohnmittel 

Anlage 2 
Liste der Arbeitserschwer¬ 

nisse, arbeitsbedingter Zusatzur¬ 
laub und Treueurlaub 

1.2.2. Aufgliederung leistungs¬ 
stimulierenden Lohnzuwachses 
(Ergänzung zum Punkt 1.2.1.) 

Im Rahmen der Stimulierung 
hoher Arbeitsleistungen können 
Lohnmittel differenziert und ter- 
minisiert bei nachweislicher Pro¬ 
duktivitätssteigerung und Reali¬ 
sierung zusätzlicher Aufgaben 
durch die Werke und Fachdirek¬ 
torate eigenverantwortlich ein¬ 
gesetztwerden. (Tabelle) 

a) Arbeitserschwernisse 
Die Betriebslisten über beson¬ 

dere Arbeitserschwernisse und 
arbeitsbedingten Zusatzurlaub 
bei besonderen Arbeitser¬ 
schwernissen oder Arbeitsbela¬ 
stungen wurden auf der Grund¬ 
lage des Rahmenkollektivvertra¬ 
ges sowie der entsprechenden 
Richtlinien des Industrieberei- 
ches Elektronik/Elektrotechnik 
erarbeitet. 

Für 1990 liegen die Betriebsli¬ 
sten vom 1. 12. 1989 in den öko¬ 
nomischen und technischen Be¬ 
reichen sowie in den Leitungen 
der gesellschaftlichen Organisa¬ 
tionen zur ständigen Einsicht¬ 
nahme vor. Bei neu eintretenden 
Arbeitserschwernissen bzw. 
beim Wegfall der Bedingungen, 
die die Zahl von Erschwerniszu¬ 
schlägen bzw. die Gewährung 
des arbeitsbedingten Zusatzur¬ 
laubes rechtfertigen, ist entspre¬ 
chend den Festlegungen der 
WOV 1/79/E/ 17d, gültig ab 1.7. 
84 zu verfahren. 

Entsprechend R^hmenkollek- 
tivvertrag Elektrotechnik/Elek¬ 
tronik sind in der „Vereinbarung 
zur Arbeitszeitregelung für 
Werktätige des VEB Werk für 
Fernsehelektronik, die im durch¬ 
gehenden 3-Schichtsystem ar¬ 
beiten" - Ö 1 vom 17. 3. 87 - 
alle erforderlichen Regelungen 
hinsichtlich Arbeitszeitplan und 
Urlaub für den VEB Werk für 
Fernsehelktronik geregelt. 

b) Zusatzurlaub 
Für Werktätige mit besonders 

verantwortlicher Tätigkeit 

Org. ÜB 
Einheit a 

PA 
c_ 

gesamt tu TM 

54, 

58, 

67, 
25, 
32, 

8, 

15 
19 
11 

10, 

5 

18, 

8, 
34, 

—li. 

18,1 

19,5 

22.3 

8.4 

10,9 

2,9 

5,1 

6.4 

3,7 

3.6 

1.7 

6,3 

0,8 

3.7 

11.4 

1.8 

70,9 

55-4 

13.6 

13.6 

27,2 

<5,2 

6,6 

1,1 

141.7 

110.8 

27,2 

27.2 

54.4 

12.4 

13.2 

2,1 

385.3 

344.3 

130,2 

74,4 

125.4 

30.3 

40.3 

38,9 

15,0 

14.4 

7,0 

34,8 

3.2 

11,0 

45,6 

7.3 

Lfd.Nr. Tätigkeit/arbeitsbedingter 
Zusatzurlaub in Arb.-tg.: 

1. Betriebsdirektor, Werkleiter, 
Werkteilleiter, Fachdirekto¬ 
ren und Hauptbuchhalter: 5 

Gehaltsgruppe 
8 9 10 11 12 

2. Leiter von Bereichen und 
Hauptabteilungen: 

- 2 3 4 5 
3. Leiter von Abteilungen: 

1 2 3 4 5 
4. Kaderleiter: — - - 4 5 
5. Leiter von Gruppen: 

1 2 3 4 5 
6. Laborleiter: - - 3 4 5 
7. Arbeitsgebietsverantwortli- 
\ eher: 1 2 3 4 5 
8. Objektverantwortliche für 

Ferienheime und Sportob¬ 
jekte: 1 2 3 - - 

9. Justitiar: - - 3 4' 5 
10. wiss. Mitarbeiter bei Werklei¬ 

tern, Werkteilleitern und 
Fachdirektoren: 

- 2 3 4 5 
11. Assistenten bei Werkleitern, 

Fachdirektoren, Werkteillei¬ 
tern: - 2 3 4 - 

12. Hauptbrandschutzverant¬ 
wortliche: - 2 3 4 - 

13. Sicherheits- und Brand¬ 
schutzverantwortliche: 

1 2 3 4 - 
14. Schichtleiter, Schichting.: 

— 2 3 4 - 
15. Diplom-Ingenieur, Inge¬ 

nieure, Techniker: 
- 1 2 3 4 

16. wirtschaftswiss. Personen: 
-12 3 4 

17. Mitarb. f. Datenverarbeitung: 
_1 2 3 4 

18. Meister: 1 2 3 4 - 
19. Direktor der Betriebs¬ 

schule, Lehrer, Ausbildungs¬ 
leiter für berufspraktische 
Ausbildung, Lehrobermei¬ 
ster: 5 _ _ _ _ 

20. Lehrmeister: 
3 - - - - 

21. Leiter des Betriebsschutzes, 
Feuerwehr, Wachhabende 
und Stellvertreter: 

5 - - - - 
22. Wachmänner: 

3 - - - - 
23. Sekretärin der Werkleiter, 

Werkteilleiter, Fachdirekto¬ 
ren sowie Hauptbuchhalter: 

24. Arbeitsgebietsverantwortli¬ 
che für soziale Betreuung 
(NIP-Entlohnung): 

377,9 125,5 194,<5 389,0 1087,0 

a) Gehaltserhöhungen innerhalb der von/bid-Spanne ab 1,4.1990 

b) Leistungsabhängiger Gehaltszuschlag ÜB bis 31.3.1990 

c) Zusätzlicher Lohnzuschlag für PA bis 30.4.1990 

d) Zusätzliche Nutzung für die Einführung der Produktiylöhne 

ab 1.4.1990 für die PA 

c) Treueurlaub 
Bei langjähriger Beschäfti¬ 

gungsdauer erhalten 1990 alle 
Werktätigen des VEB Werk für 
Fernsehelektronik Treueurlaub, 
der bei einer Beschäftigungs¬ 
dauer 
von 3 bis zu 9 Jahren 1 Tag 
von 10 bis zu 14 Jahren 2 Tage 
von 15 und mehr Jahren 3 Tage 
beträgt. 

Die Berechnung der Beschäfti¬ 
gungsdauer beginnt mit dem 
Jahr, in dem die Tätigkeit im Be¬ 
trieb aufgenommen bzw. ein 
Lehrverhältnis (mit anschließen¬ 
dem Arbeitsrechtsverhältnis) be¬ 

gründet wurde. Vorangehende 
Arbeitsrechtsverhältnisse, die 
gegenwärtig für die Dauer der 
Betriebszugehörigkeit angerech¬ 
net werden, sind für die Gewäh¬ 
rung des Treueurlaubes nicht 
rechtswirksam. 

Die zwischenzeitliche 
- Inanspruchnahme des §246 
(Freistellung nach dem Wochen¬ 
urlaub bis zum Ende des 1. Le¬ 
bensjahres des Kindes) > ' 
- Ableistung des Grund- und 
Reservistendienstes t 
- Absolvierung von betriebli¬ 
chen Qualifizierungsmaßnah¬ 
men werden nicht ausgeklam¬ 
mert. 
Bei Beendigung des Arbeits¬ 
rechtsverhältnisses während des 
Kalenderjahres durch Invalidität 
oder Erreichen des Rentenalters 
oder Inanspruchnahme der Vor¬ 
ruhestandsregelung oder Entlas¬ 
sung auf Grund betrieblicher 
Strukturveränderungen wird der 
Treueurlaub gewährt, der im 
letztgenannten Fall auch ausge¬ 
zahlt werden kann. 
In allen anderen Fällen der Been¬ 
digung des Arbeitsrechtsverhält¬ 
nisses mit dem WFB wird der 
Treueurlaub im laufenden Kalen¬ 
derjahr nicht mehr gewährt. 

Anlage 3 
Regelungen zur Gewährung 

einer betrieblichen Zusatzrente 
im VEB WF entsprechend „An¬ 
ordnung zur Einführung einer 
Zusatzrentenversicherung für 
Arbeiter und Angestellte in wich¬ 
tigen volkseigenen Betrieben" 
vom 9. 3. 1954 (Gbl. I, S. 301) ist 
der VEB Werk für Fernsehelek¬ 
tronik berechtigt, an Werktätige, 
die bestimmte Voraussetzungen 
erfüllen, eine Zusatzrente zu 
zahlen. Für die Weiterführung 
der Zahlung, auch für Einstellun¬ 
gen ab 1. 1. 90, gilt folgendes: 
- Der Anspruch auf Zusatzrente 
besteht, wenn bei Erreichen des 
Rentenalters eine Beschäfti¬ 
gungsdauer von mindestens 20 
Jahren im Betrieb nachgewiesen 
wird. Bei Invalidität ist Voraus¬ 
setzung, daß bis zum Zeitpunkt 
der Invalidisierung der Werktä¬ 
tige mindestens 10 Jahre im Be¬ 
trieb.gearbeitet hat und die Zeit¬ 
dauer bis zum Eintritt des norma¬ 
len Rentenalters mindestens 20 
Jahre Beschäftigungsdauer er¬ 
gibt. 
- Werktätigen, die wegen Um¬ 
strukturierung oder Rationalisie¬ 
rungsmaßnahmen mit Beginn 
des Vorruhestandalters die Vor¬ 
ruhestandsregelung für sich in 
Anspruch nehmen wollen und 
erst 15 Jahre Beschäftigungs¬ 
dauer im WFB nachweisen kön¬ 
nen, werden die 5 Vorruhe¬ 
standsjahre im Betrieb angerech¬ 
net. 

da 
kai 

Werktätigen, die im laufenden 
Kalenderjahr ihr Rentenalter und 
erst im nachfolgenden Kalender¬ 
jahr ihre 20jährige Beschäfti¬ 
gungsdauer im WFB erreichen, 
werden die bis zum Erreichen 
der 20jährigen Beschäftigungs- 
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dauer fehlenden Monate zuer- triebsjubiläums pro Feierstunde 
kannt. 60,- M, 
- Die Berechnung der Zusatz- - für Blumen für 5jährige Be- 
rente erfolgt auf der Basis des triebsjubilare maximal 10,-M 
Bruttodurchschnittsverdienstes - Zur Durchführung von Mei- 

des Werktätigen der letzten 5 Ar- stertagen in der Produktion wer- 
beitsjahre. Sie beträgt 5 % des den pro Jahr für jeden Meister 
Bruttodurchschnittsverdienstes. 40,- M zur Verfügung gestellt. 

Ver- - Für die Durchführung von Be- 
(durch triebsfesten bzw. Betriebsver¬ 
lange gnügen erfolgt jährlich eine 

Neufestlegung. 

Treten im Vorrentenalter 
dienstminderungen ein 
Teilzeitbeschäftigung, 
Krankheitsdauer, Abgabe von 
Leitungsfunktionen) wird der 
Bruttodurchschnittsverdienst vor Anlage 5 
diesem Zeitraum zugrunde ge- Rahmenordnung zur Ausrei- 
legt. Diese Neuregelung gilt mit chung und Verwendung der Prä- 
Inkrafttreten dieses Betriebsver- mienmittel 
träges. Bisher gewährte Zusatz , zentralisierte Prämienmittel 
renten sind nach dieser Verein- ... . 
barung neu zu berechnen. Rück- Äh^.ZÄng X 
wirkende Umrechnungen erfol- Leistungen von gesamtbetriebli- 
gen nicht. eher Bedeutung eingesetzt und 

dem Konto 95772/b zugeordnet. 
Anlage 4 

Erläuterungen zum Kultur- und Schwerpunkte der Verwendung 
Sozialfonds des Betriebes - Verbesserung der Urlauber- 
- Die Gebühren für die Teil- und Ferieneinrichtungen 
nähme an den Kinderferienla¬ 
gern in der DDR betragen NVA-Rückkehrer 

50,0 TM 

n .. .ni . ,.. c ... - Absicherung der Urlaubs-und 
12,-M/Platz, für Famihen mit 3 Kinderferieneinricht. 15,0 TM 
noch nicht wirtschaftlich selb 
ständigen Kindern 9,- M/Platz. 

Für Ferienlagerplätze inner 

- Internationaler Urlauber- und 
Kinderferienaustausch 15,0 TM 
- Ehrenplakette des VEB WF 

halb der DDR werden pro Platz Berlin (gemäß beschlossenen 
8,-M anteilige Fahrkosten von bisherigen betrieblichen Rege- 
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lungen) 40,0 TM 
Ber Plätzen' irn"sozialistischen “ Katastrophenschutz 15,0TM 

- Sondermaßnahmen zur 
• Bindung aller Kooperationen 

15,0 TM 
Einhaltung aller Lieferver¬ 

den Eltern getragen. 
Bei Plätzen im soz 

Ausland werden die Gebühren 
bei Familien mit 1 und 2 noch 
nicht wirtschaftlich selbständi¬ 
gen Kindern auf 12,-M und pflichtungen 
50% Fahrkosten festgelegt. 

Familien mit 3 wirtschaftlich 
noch nicht selbständigen Kin¬ 
dern bezahlen Gebühren in 
Höhe von 9M und 25% der 
Fahrkosten. 

15,0 TM 

Sonstige Zuwendungen 

Zusammenarbeit mit 
• internationalen Partnern 

10,0 TM 
• wissenschaftliche Institutio¬ 
nen 20,0 TM 
- Stimulierung überdurch¬ 
schnittlicher kurzfristiger Lei¬ 
stungen zur 
• Steigerung des Exports und 

50,0 TM 
Überlei- 

Betriebsangehörige mit 1 und seiner Effektivität 
2 Kindern, die im eigenen Haus- * Weltstandsgemäße 
halt leben, erhalten anläßlich £troduk,'°£ neuer. be' 
j v»/ u u. i . x- j- darfsgerechter Erzeugnisse; des Weihnachtsfestes für diese m.tQ ?t,,viiQr.Qrr 
Kinder in Höhe von 25,-M pro 
Kind. 
- Betriebsangehörige mit 3 und 
mehr Kindern, die bis zum Ab¬ 
schluß der 10. Klasse im eigenen 
Haushalt leben, erhalten für 
diese Kinder eine Zuwendung in 
Höhe von 35,- M/Kind. 
- Jeder Betriebsangehörige er¬ 
hält bei Geburt eines Kindes ei¬ 
nen Einkaufsschein in Höhe von rektor für^Okonomie zu stellen. 
50,-M. ' 
- Bei Tod eines Betriebsangehö¬ 
rigen wird an die Hinterbliebe¬ 
nen ein Zuschuß in Höhe von 
200,-M gezählt. Bei Betriebsun¬ 

gute Studienergebnisse 30,0 TM 

Insgesamt 275,0 TM 

Zu vorgenannten Aufgaben 
sind durch die Leiter der Werke 
und Fachdirektorate in vorheri¬ 
ger Abstimmung mit der zustän¬ 
digen Gewerkschaftsleitung und 
Ö, Anträge zum Abschluß ent¬ 
sprechender Verträge an den Di- 

Die Entscheidung wird durch Ö 
mit L herbeigeführt. 

2. Unveränderte zentrale Prä- 
_ mienmittel zur Bewältigung be- 

einen Zuschuß von 500,-rM. 
V: S 

Gemäß WOV 8/82/S/12 und 
den entsprechenden Nachträ- 

2.1. Konto 957 73 - Zuführung 
zum Prämienfonds der Lehr¬ 
linge. Auf das Konto des Kulu- 

gen werden für Veranstaltungen tur._ Sozia|. und Prämienfonds 
folgende Zuschüsse aus dem K- ^g,. Betriebsschule werden j'ähr- 
und S-Fonds gezahlt: 

- Für Veranstaltungen zum In¬ 
ternationalen Frauentag pro Kol¬ 
legin 10,- M 
- Für Feierstunden (einschließ¬ 
lich Blumen) anläßlich des 10, 
20., 25., 30., 40. und 45. Be¬ 

lieb aus dem Betriebsprämien¬ 
fonds Mittel entsprechend den 
gesetzlichen Bestimmungen be¬ 
reitgestellt. (Gbl. I, Nr. 34, vom 
9. 11. 1984). 

Die Höhe der Mittel wird 
durch P bei Ö und B zwecks Be¬ 

reitstellung beantragt. Die Ver¬ 
wendung der Mittel durch P er¬ 
folgt in Abstimmung mit der Ge¬ 
werkschaftsleitung. Ö ist dar¬ 
über zu informieren. 

2.2. Konto 957 78 - Anerken¬ 
nung langjähriger Betriebszuge¬ 
hörigkeit. 

Der Betrieb stellt sich die Auf¬ 
gabe, eine hohe Betriebsverbun¬ 
denheit unserer Werktätigen zu 
erreichen und somit die Stamm¬ 
belegschaft zu festigen. Zur 
Unterstützung dieser Aufgabe 
werden folgende Anerkennun¬ 
gen vorgenommen: 
- Bei Sjährigem Betriebsjubi¬ 
läum - Verleihung der WF-Eh- 
rennadel in Bronze sowie Über¬ 
gabe einer Urkunde 
- Bei lOjährigem Jubiläum - 
Verleihung der WF-Ehrennadel 
in Silber sowie Übergabe einer 
Urkunde und 150,- M 
- Bei 20jährigem Betriebsjubi¬ 
läum - Aushändigung einer Ur¬ 
kunde sowie 300,- M 
- Bei 25jährigem Betriebsjubi¬ 
läum - Aushändigung einer Ur¬ 
kunde sowie 350,- M 
- Bei SOjährigem Betriebsjubi¬ 
läum Verleihung der WF-Ehren- 
nadel in Gold Aushändigung ei¬ 
ner Urkunde sowie 400,- M 

, - Bei 35jährigem Betriebsjubi¬ 
läum - Aushändigung einer Ur¬ 
kunde sowie 450,- M 
- Bei 40jährigem Betriebsjubi¬ 
läum - Aushändigung einer Ur¬ 
kunde sowie 500,- M 
- Bei 45jährigem Betriebsjubi¬ 
läum - Aushändigung einer Ur¬ 
kunde sowie 600,- M 

- Werktätige, die durch Invali¬ 
dität oder beim Erreichen des 
Rentenalters aus dem Betrieb 
ausscheiden und deren Jubi¬ 
läumsjahr begonnen hat, erhal¬ 
ten bei Ausscheiden die in der 
Betriebsprämienordnung vorge¬ 
sehene ideelle und materjelle 
Anerkennung überreicht, d. h. 
vor dem Tag ihres Jubiläums. 

- Alle Betriebsangehörigen, die 
nach Erreichen des Rentenalters 
oder durch Invalidität oder 
durch Inanspruchnahme der 
Vorruhestandsregelung aus un¬ 
serem Betrieb ausscheiden, er¬ 
halten eine Urkunde und eine 
Geldsumme. 

• bis zu 10 Jahren 50,- M 
• ab 10 Jahre 100,- M 

Die Aushändigung, Abzei¬ 
chen, Urkunden und finanziellen 
Mittel erfolgt innerhalb der 
Werke und Fachdirektorate 
durch die ökonomischen Abtei¬ 
lungen bzw. Bereiche oder 
durch die Ökonomien an die 
staatlichen Leiter zwecks würdi¬ 
ger Übergabe an die Jubilare 
bzw. ausscheidenden Werktäti¬ 
gen (siehe WOV 1/85/0). 

2.3. Konto 959 71 - Zusätzliche 
Schichtstimulierung 

Für kontinuierlich erbrachte 
Leistungen aller Schichtarbeiter 
über das gesamte Jahr hinweg 
werden bei geleisteter Arbeit 

- im unterbrochenen und 
durchgehenden 2-Schicht-Sy- 
stem bis zu 320,- M/Jahr 
- im unterbrochenen und 
durchgehenden 3-Schicht-Sy- 
stem bis zu 600,- M/Jahr Prämie 
am Ende des jeweiligen Jahres 
gezahlt. Darüber hinaus wird zur 
Anerkennung langjähriger Ar¬ 
beit im Schichtsystem den 
Schichtarbeitern die o. g. Prämie 
erhalten, ein weiterer Betrag ge¬ 
währt. 
- länger als 1 Jahr Schichtar¬ 
beit 40,- M/3-Schicht-Arbeit 

20,- M/2-Schicht-Arbeit 
- länger als 3 Jahre Schichtar¬ 
beit 80,- M/3-Schicht-Arbeit 

40,- M/2-Schicht-Arbeit 
- länger als 5 Jahre Schichtar¬ 
beit 100,- M/3-Schicht-Arbeit 

50,- M/2-Schicht-Arbeit 
Die Auszahlung der Prämie für 

Mehrschichtarbeit erfolgt eben¬ 
falls am Ende des jeweiligen Jah¬ 
res. 

Bedingungen für die Gewäh¬ 
rung der Prämie für Mehr¬ 
schichtarbeit im Jahr und für 
langjährige Mehrschichtarbeit 

Diese Prämie können erhalten: 
- Alle Werktätigen (Schichtar¬ 
beiter It. Definition des Rahmen¬ 
kollektivvertrages Elektrotech¬ 
nik/Elektronik) die entsprechend 
der „Vereinbarung zur Stimulie¬ 
rung der Mehrschichtarbeit im 
VEB WFB" vom 22. 6. 1981 sowie 
dem 1. Nachtrag vom 19. 7. 82 
einen monatlichen Zuschlag für 
Schichtarbeit über den gesam¬ 
ten Zeitraum des Jahres erhiel¬ 
ten bzw. deren monatlicher 
Schichtzuschlag im Durch¬ 
schnittslohn enthalten ist. Das 
trifft z. B. zu für 
• Werktätige, die ihren Reser¬ 
vistendienst in der NVA leisteten 
• Werktätige, die Lehrgänge 
und Veranstaltungen zur Weiter¬ 
bildung im betreffenden Jahr be¬ 
suchen bzw. 
• Mütter oder Frauen, die sich 
jetzt im Schwangerschafts- oder 
Wochenurlaub befinden. 

Eine anteilige Prämie für 
Mehrschichtarbeit kann auch an 
Werktätige gezahlt werden, die 
• innerhalb des Jahres ihren 
Dienst in den bewaffenten Orga¬ 
nen der DDR aufnehmen bzw. 
nach Beendigung des Dienstes 
ihre Tätigkeit im Schichtsystem 
wieder aufnehmen. 
• nach Beendigung der Berufs¬ 
ausbildung eine Tätigkeit im 
Schichtsystem aufnehmen ab 
Einsatzmonat im Schichtdienst 
während ihrer Ausbildung 
• inh laufenden Jahr eine Tätig¬ 
keit im Schichtsystem aufneh¬ 
men. 

Im übrigen gelten vergleichs¬ 
weise für die Gewährung und 
anteilige Gewährung der Prämie 
für Mehrschichtarbeit die ge¬ 
setzlichen Bestimmungen des 
AGB §§ 117 und 118 sowie §§ 9, 
12 und 14 des Gbl. Teil I, Nr.34, 
vom 27. 9. 82 
- Keinen Anspruch auf die Prä¬ 
mie für Mehrschichtarbeit haben 

Werktätige, die aus persönli¬ 
chen Gründen im Verlauf des 
Jahres aus dem Mehrschichtsy¬ 
stem ausscheiden. 

Für die Zeit der Inanspruch¬ 
nahme des § 246 It. AGB (Mütter¬ 
jahr) entfällt die Zahlung der Prä¬ 
mie für Mehrschichtarbeit. 

Die Zahlung der Prämie für 
Mehrschichtarbeit ist grundsätz¬ 
lich mit einer Leistungseinschät¬ 
zung zu verbinden. Bei schwer¬ 
wiegenden Disziplinverstößen 
bzw. Verletzung der Arbeits¬ 
pflichten im Laufe des Jahres 
kann der zuständige Leiter in Ab¬ 
stimmung mit der gewerkschaft¬ 
lichen Leitung entscheiden, daß 
keine bzw. eine erheblich ge¬ 
minderte Prämie für Mehr¬ 
schichtarbeit gezahlt wird. Für 
die Vorbereitung der jährlichen 
Auszahlung der Prämienmittel 
für Mehrschichtarbeit erfolgt bis 
November des jeweiligen Jahres 
eine Information durch Ö an die 
betreffenden Werke und Fachdi¬ 
rektorate. 

3. Ausgewählte organisatori¬ 
sche Hinweise 

a) Die Festlegung und Verteilung 
der Prämienmittel in den Arbeits¬ 
gruppen ist grundsätzlich nur 
mit Zustimmung der betreffen¬ 
den gewerkschaftlichen Leitung 
durch den Leiter zu realisieren. 
- Bei Problemen und Wider¬ 
sprüchen ist' effe' 'En4ktifieidung 
der nächsthöherem Leitungs¬ 
ebene herbeizuführen. 

b) Verträge und Vereinbarun¬ 
gen, die1äuf ;der Grundlage der 
festgelegten Verwendungsposi¬ 
tionen der zentralen Prämienmit¬ 
tel mit Ö abgeschlossen werden, 
sind durch die Werke und Fach¬ 
direktorate nach Abstimmung 
mit den dezentralen Gewerk¬ 
schaftsleitungen gegenüber Ö 
abzurechnen. 

c) Die geplanten bzw. auf dieser 
Basis realisierten Mittel sind hin¬ 
sichtlich der leistungsgerechten 
Verwendung, d. h. Ö gegenüber 
der betrieblichen Gewerk¬ 
schaftsleitung, rechenschafts¬ 
pflichtig. 
- Bei Unregelmäßigkeiten wer-, 
den Ö und B verpflichtet, detail¬ 
liert die Verwendung nachzuwei- 

Mit Umstellung auf 
eine neue Währung steht 
ab 1. Juli der Schichtbus 
den Betriebsangehörigen 
nicht mehr zur Verfü¬ 
gung. Der Bus wurde oh¬ 
nehin von wenigen Kolle¬ 
gen genutzt. 

Wir bitten um Ver¬ 
ständnis für diese Maß¬ 
nahme. 

www.industriesalon.de
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WM Ciao, 
Itolio 1 ,n diesem Monat 
lUflkX. ist Fußballzeit! 

OÄ Gruppe B Gruppe C Gruppe D Gruppe E 
Das Wjrc| kein Spaziergang 

für Titelverteidiger Argenti- 
* nien! Die Südamerikaner wer- VJlUPPG den sich schon im Eröffnungs- 

* • spiel gegen den Außenseiter 
Kamerun kräftig ins Zeug le- 

Die Positionen „Favorit" und 9en müssen. 
„Außenseiter" sind zementiert, 
denn niemand bezweifelt, daß Argentinien 
sich die Squadra Azzurri vor ei- Zwei Handikaps muß der 
genem Publikum klar durch- Weltmeister der Jahre 1978 
setzt. Über ein gutes Torver- und 1986 überwinden: die feh- 
hältnis gegen die USA sollten Herausforderung im 
ii , j,, , , Vorfeld auf Grund der automa- 
Österreich und Ungarn als „be- tjschen Qua|ifikatjon und die 
ster Dritter ins Achtelfinale Austragung auf europäischem 
einziehen. Boden. Wesentliche Aufgabe 
lta|jen für Trainer Dr. Carlos Bilardo 

p, ... u . „ ist die Verschmelzung von 
, , , technischem Geschick und 

gilt im eigenen Land als Favo- Kampfkraft zu einer taktlsch 
rit, muß aber wie der Titelver- diSZip|injerten Einheit, 
leidiger mit dem Handikap fer¬ 

tigwerden, daß die Mannschaft Kamerun 
keine Qualifikationsspiele be- Die Qualifikation des Afrika¬ 
stritt und nur bedingt ihr Lei- meisters von 1984 und 1988 
stungsvermögen prüfen kam für Kenner nicht überra- 
konnte. Seit 1986 ist Azeglio Vi- sehend, nachdem die Westafri- 
Cini als Trainer verantwortlich. kaner bei der WM 1982 in Spa¬ 

nien lediglich auf Grund des 
Österreich schlechteren Torverhältnisses 

lm1iktzten Gruppenspiel ge- (1:1) gegenüber Italien (2:2) 
gen die DDR erst sicherten ausgeschieden waren. Trainer 
sich die Österreicher die End- Waleri Neopomniachi (UdSSR) 

, " . . . trägt seinen Anteil an der spie- 
rundenteilnahnqe. Ein wichti- i- L ^ , , lenschen Disziplin, 
ger sportlicnero^Brfolgr denn 
beim Championat 1986 fehlte ' . 

die Alpenrepublik, die als v^Europameister be- 
größten WM-Erfolg 1954 den gtach während der letzten 
3. Platz feierte. Trainer ist Josef Jahre durch intelligentes und 
Hickersberger. dynamisches Spiel. Die Aus- 
« landserfahrung zahlreicher 

, , Spieler hebt die UdSSR in den 
Der zweifache Vizeweltmei- erweiterten Favoritenkreis die- 

ster (1934 und 1962) hat sich im ser WM. Alexander Sawarow 
letzten Gruppenspiel mit ei- beispielsweise hat sich im Mit- 
nem 0:0 in Portugal qualifiziert, telfeld bei Juventus Turin be- 
Zum Aufgebot gehören drei währt. Trainer ist Waleri Lob- 
Bundesligaspieler. Trainer ist anowski. 
seit 1987 Dr. Josef Venglos. 

Rumänien 
USA Erst das letzte Qualifikations- 

Mit vier Millionen Mitglie- spiel gegen Dänemark (3:1) 
dern ist der Fußballverband brachte in der Europa-Gruppe 
der USA ein „schlafender 1 die Entscheidung zugunsten 
Riese". Um so wichtiger ist im der Mannschaft von Trainer 
Vorfeld der für 1994 in die Emmerich Jenei. Eine Rück- 
_ , v*/*4 r -i kehr auf das internationale Par- 
Staaten vergebenen WM-End- kett nach gengu 2wanzjg Jah. 
runde die Qualifikation für Ita- ren Die Zähigkeit der Rumä¬ 
nen. Zuletzt war die USA 1950 nen ist aus den Europapokal- 
„arh Ball". Trainer ist Bob Wettbewerben (Steaua Buka- 
Gansler. rest) hinlänglich bekannt. 

Das Torverhältnis aus den 
Spielen gegen Außenseiter Co¬ 
sta Rica wird entscheiden, ob 
das Trio Brasilien, Schweden, 
Schottland komplett ins Achtel¬ 
finale einzieht, denn zwischen 
den dreien dürfte es knapp 
hergehen. Die Südamerikaner 
sind schwer einzuordnen, gel¬ 
ten aber wieder als Mitfavorit. 

Brasilien 
Die Qualifikation des dreifa¬ 

chen Weltmeisters (1958, 62 
und 70) war von einem „Skan¬ 
dal" begleitet, an dem die Bra¬ 
silianer aber schuldlos waren. 
Als am 3. September 1989 im 
Rückspiel Brasilien-Chile der 
chilenische Torhüter Roberto 
Rojas beim Stande von 1:0 für 
die Gastgeber eine angebliche 
Verletzung durch Feuerwerks¬ 
körper reklamierte, verließ 
seine Mannschaft das Mara- 
cana-Stadion. Die FIFA wertet 
das Spiel mit 2:0 für Brasilien. 
13 „Legionäre" sind in Europa 
aktiv. 

Schweden 
Lediglich die Niederlande (8) 

und Österreich (9) waren in der 
Qualifikation so knauserig mit 
den Toren wie das Drei-Kro- 
nen-Team, das in seiner 
Gruppe mit neun Treffern den 
ersten Platz erreichte. Trainer 
des Vizeweltmeisters von 1958 
ist Olle Nordin. 

Costa Rica 
Nur etwa zehntausend Mit¬ 

glieder zählt der Fußballver¬ 
band des kleinen mittelameri¬ 
kanischen Staates, der zum er¬ 
stenmal bei einem Championat 
dabei ist. Der Sieg in der Nord¬ 
amerikagruppe sollte nicht ge¬ 
ringgeschätzt werden, die 
Truppe von Trainer Marvin 
Rodriguez ist jedoch einer der 
krassen Außenseiter dieses 
Turniers. 

Schottland 
Ungebrochener Ehrgeiz 

kennzeichnet die Fußballer aus 
dem Norden der britischen In¬ 
sel: Seit 1974 ständig für die 
WM-Runden qualifziert, haben 
die Schotten noch nie das Ach¬ 
telfinale erreicht! Für Trainer 
Andy Roxburgh ist damit das 
Ziel vorgegeben. 

„Damit können wir leben - Die Spanier werden in Udine 
der Einzug ins Achtelfinale und Verona mit besonderem 
wird damit aber auch zur Ehrgeiz zur Sache gehen, hat- 
Pflicht", kommentierte DFB- ten sie doch fest damit gerech- 
Teamchef Franz Beckenbauer net, für Turin gesetzt zu wer- 
am 9. Dezember 1989 die Aus- den. Die Organisationskom- 
losung für die Vorrunden- mission entschied sich jedoch 
spiele. Das schnelle Wort vom (sportlich korrekt) zugunsten 
„Losglück" ist inzwischen ge- des Halbfinalisten der WM 
sunder Skepsis gewichen, 1986 (Belgien), 
denn Kolumbien und die Verei¬ 
nigten Arabischen Emirate sind Beiajen 
doch recht „geheimnisvolle" D9er 4 p|atz bei der WM 
Kontrahenten. lg86 jn Mexiko war der bislang 
Vereinigte Arab. Emirate ßte Erfo| für die Be|gier 

Das ist gewiß: Die zum er- «je zum achtenma| an der End. 
stenmal für eine WM-End- runde tei|nehmen. Mit dem 
runde qualifizierten Spieler aus jährigen Jan Ceulemans vom 
den Scheichtümern am Persi- FC ßrü bringen die selt 
sehen Golf sind dank Video dem Sommer von Wa,ter Me. 
über den internationalen Fuß- trainierten Belgier einen 
ba I besser informiert als unrv der ä|testen Stürmer mjt 
gekehrt. Die Vorbereitung auf 
die WM wird sehr ernst ge¬ 
nommen. Trainer ist der Pole Südkorea 
Bernhard Blaut. Der Sieger der Asien- 
Kolumbien Gruppe ist bereits zum dritten- 

Zum zweitenmal nach 1962 mal für eine WM-Endrunde 
nimmt die kolumbianische Aus- qualifiziert. 1954 allerdings 
wähl an einer WM-Endrunde sorgte die Mannschaft noch 
teil. Der Star der Südamerika- nicht für soviel Furore wie 
ner, Carlos Valderama, steht 1986 mit dem Achtungserfolg 
beim französischen Erstligisten gegen Bulgarien. Neben Costa 
Montpellier unter Vertrag. Bei Rica und den Arabischen Emi- 
ausgeprägter Spielstärke man- raten aber der größte Außen¬ 
gelt es den Kolumbianern bis- seiter dieses Championats, 
lang an Laufbereitschaft und 
Athletik. Trainer ist Francisco 
Maturana Uruguay 
„ Zum 90jährigen Bestehen 

K1. , , , . des nationalen Fußballverban- Ohne Niederlage hat die , . x , ... 
^rn A U1 f des hat sich der zweifache 
DFB-Auswahl unter Leitung ... . . ^ MnoA , .ncnx . 
von Franz Beckenbauer die Weltmeer (1930 und 1950) e,- 

Qualifikationsrunde für die n'fs ^ 
..... . u r., . , schon die Qualifikation geriet 
WM in Italien uberstanden. , ,, , , y , 
r. D. .. denkbar knapp, denn nur das 
Debütanten Möller, Riedle, _ ,..u .4 ,. , . ,..m . , . . . Torverhältnis entschied gegen Häßler) konnten sich profilie- _ .. . _ . r r 

, ... Bolivien. Trainer Enzo Frances- ren, und zusammen mit den .. .... , , 
„ /D u „ coli hat wie die anderen Sud- 

„Italienern Brehme, Kims- .. , . , 
mann, Matthäus, Völler) steht ^menkaner d,e schwere Auf- 
Beckenbauer ein Vielverspre- gäbe, v,eie „Leg.onare zu mte- 
chendes Mannschaftsgerüst 9rieren- 
zur Verfügung. 
Jugoslawien Spanien 

Die seit eh und je als tech- Die Nationalmannschaft hat 
nisch brillant geltenden, aber nie die Erfolge der spanischen 
auch als verspielt verschrienen Vereinsmannschaften nach- 
„jugos“ haben unter der Regie vollziehen können. Bei sieben 
von Trainer ivica Osim ihre WM-Teilnahmen war der 4. 
Athletik verbessert. Trotz zahl- Platz 1950 noch das beste Er¬ 
reichet „Legionäre" zeichnet gebnis. Im Nachbarland, unter 
sich die Mannschaft durch Ge- recht vertrauten Verhältnissen, 
schlossenheit aus, in der euro- muß aber wieder mit der 
päischen Qualifikation schoß Truppe von Trainer Luis Sua- 
nur Spanien mehr Tore. rez gerechnet werden. 

Fernseher beschlagnahmen vom 

8.6. bis 8.7.1990! 
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Gruppe F 
Dieser Gruppe gilt besonderes 

Interesse, leider nicht wegen der 
sportlichen Aspekte, sondern 
wegen Furcht vor Zuschaueraus¬ 
schreitungen und der bangen 
Frage, ob es den Organisatoren 
gelingen wird, insbesondere am 
16. Juni, wenn in Cagliari Eng¬ 
land und die Niederlande aufein- 
andertreffen, für einen friedli¬ 
chen Verlauf zu sorgen. Diese 
beiden Verbände haben derzeit 
die größten Sorgen mit der 
genannten „Fan-Problematik". 

England 
Das Mutterland des Fußballs 

war bisher erst einmal t/Veltmei- 
ster 1966 im eigenen Lande. In 
der Qualifikation reichte es zwar 
nur zum zweiten Rang hinter 
Schweden, aber als einzige 
Mannschaft der sieben Europa- 
Gruppen blieben die Engländer 
ohne Gegentor! Trainer ist seit 
1981 Bobby Robson. 

Irland 
Nach dem kecken Auftritt bei 

der „Euro 88" gelang nun zum 

erstenmal auch die WM-Qualifi- 
kation. Seit 1988 wird die Mann¬ 
schaft von Jacky Charlton trai¬ 
niert, der 1966 im englischen 
Weltmeisterteam stand. 

Niederlande 
Der Europameister ist einer 

der großen Favoriten dieses 
Championats, nicht zuletzt auf 
Grund der drei „Italiener" (van 
Basten, Gullit, Rijkaard). Für Trai¬ 
ner Thijs Libregts, der 1988 die 
Nachfolge von Rinus Michels an¬ 
trat, war die WM-Quafifikation 
der erste Achtungserfolg, denn 

S0‘ seit 1978 hatten die Holländer 
den Zug zweimal verpaßt. 

Ägypten 
Zum zweitenmal erst steht der 
ägyptische Fußball in der WM- 
Endrunde, und die erste Teil¬ 
nahme 1934 ist längst Historie. 
Als Qualifikationssieger gegen 
Algerien hat die Mannschaft Be¬ 
achtung verdient, ihre Außensei¬ 
terrolle wird Trainer Mohammed 
El-Gohari aber nicht wesentlich 
ausbauen können, auch wenn 
die Auslosung in den Süden Ita¬ 
liens günstig ausfiel. 

Termine 

Gruppe A: 
9. 6. Italien-Österreich 

10. 6. USA-ÖSFR 
14. 6. Italien-USA 
15. 6. Österreich-ÖSFR 
19. 6. Italien-ÖSFR 
19. 6. Österreich-USA 

Gruppe B 
8. 6. Argentinien-Kamerun 
9. 6. UdSSR-Rumänien 

13. 6. Argentinien-UdSSR 
14. 6. Kamerun-Rumänien 
18. 6. Argentin.-Rumänien 
18. 6. Kamerun-UdSSR 

Gruppe C 
10. 6. Brasilien-Schweden 
11.6. Costa Rica-Schottland 
16. 6. Brasiiien-Costa Rica 
16. 6. Schweden-Schottland 
20. 6. Brasilien-Schottland 
20. 6. Schweden-Costa Rica 

Gruppe D 
9. 6. V. A. E.-Kolumbien 

10. 6. BRD-Jugoslawien 
14. 6. jugoslaw.-Kolumbien 
15. 6. BRD-V. A. Emirate 
19. 6. BRD-Kolumbien 
19. 6. Jugoslaw.-V. A. E. 

Gruppe E 
12. 6. Belgien-Südkorea 
13. 6. Uruguay-Spanien 
17. 6. Belgien-Uruguay 
17. 6. Südkorea-Spanien 
21. 6. Belgien-Spanien 
21. 6. Südkorea-Uruguay 

Gruppe F 
11. 6. England-Irland 
12. 6. Niederlande-Ägypten 
16. 6. England-Niederlande 
17. 6. Irland-Ägypten 
21. 6. England-Ägypten 
21. 6. Irland-Niederlande 

23. Juni Sieger Gr. B - Dritter Gr. A/C/D (1), 23. Juni 
Zweiter Gr. A - Zweiter Gr. C (2), 24. Juni Sieger Gr, C 
- Dritter Gr. A/B/F (3), 24. Juni Sieger Gr. D - Dritter 
Gr. B/E/F (4), 25. Juni Zweiter Gr-. F - Zweiter Gr. B 
(5), 25. Juni Sieger Gr. A - Dritter Gr. C/D/E (6), 
26. Juni Sieger Gr. E - Zweiter Gr. D (7), 26. Juni 
Sieger Gr. F - Zweiter Gr. E (8), 30. Juni Viertelfinale 
Sieger 3 - Sieger 7 (A), 30. Juni Viertelfinale Sieger 5 
- Sieger 6 (B), 1. Juli Viertelfinale Sieger 2 - Sieger 4 
(C), 1. Juli Viertelfinale Sieger 1 - Sieger 8 (D), 3. Juli 
Halbfinale Sieger A - Sieger B, 4. Juli Halbfinale 
Sieger C - Sieger D, 7. Juli Spiel und Platz 3, 8. Juli 
Endspiel 

Blechlawine macht Müggel- 
wald den Garaus 

Köpenicker engagieren sich für Verkehrsberuhigung 

Einer Flutwelle gleich über¬ 
schwemmte an den ersten sonni¬ 
gen Tagen des Jahres eine stin¬ 
kende Blechlawine die Umge¬ 
bung des Müggelsees. 

Eine vom Verkehrsstadtrat An¬ 
fang 1990 eingesetzte Experten¬ 

nicht nur umweltfreundlich ist, 
sondern auch dem Stadtkern 
und den Gewerbetreibenden 
gute Zukunftsperspektiven er¬ 
schließt. Mit dem Ziel: KFZ,Ver- 
kphr raus aus der Altstadt und 
Müggelgebiet! 

ki 

m 
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kommission legte eine Konzep- 
|tion vor, die auch dem letzten 
Köpenicker Baum die Blätter 
vom Ast haut: Verbreiterte KFZ- 
Brücken und -Straßen sollen das 
Eindringen der Autokolonnen in 
die „Grüne Lunge" forcieren. 
Nach dieser Konzeption wird 
auch die Köpenicker Altstadt 
noch nicht endgültig vom Ver¬ 
kehr befreit. 

Das reichte dem einheimi¬ 
schen Bürgerverein, dem Neuen 
Forum, der Interessengemein¬ 
schaft Denkmalpflege beim Kul¬ 
turbund und der Grünen Liga. 
Gemeinsam suchten sie neue Lö¬ 
sungsvarianten für das sehr 
komplexe Problem der Altstadt 
und des Müggelwaldes. Daraus 
entstand eine Konzeption, die 

Im Mittelpunkt des Gesche¬ 
hens steht der unverzügliche 
Bau zweier Brücken. Erstens 
eine KFZ-Brücke von der Straße 
an der Wuhlheide zur Ottomar- 
Geschke-Straße. Sie wäre ein 
wichtiger Schritt zur 4. Tan¬ 
gente, der schnellen Verkehrs¬ 
straße von Marzahn nach Schö¬ 
nefeld. Die zweite Brücke - nur 
für den öffentlichen Nahverkehr 
gedacht - würde wesentlich für 
die Erschließung des Müggel¬ 
waldes mit Nahverkehrsmitteln 
sein. Sie soll von der Bahnhof¬ 
straße zur Färberstraße/Otto- 
mar-Geschke-Straße führen. 

Noch vor Saisonbeginn sollte 
nach Ansicht der Bürger die Her¬ 
ausnahme des KFZ-Durchgangs- 

verkehrs aus der Altstadt erfol¬ 
gen. 

Die aus Richtung Marzahn 
kommenden KFZ könnten über 
Rummelsburger Str. bzw. Herr- 
mann-Duncker-Straße, Edison- 
straße zum Adlergestell gelan¬ 
gen. Hellersdorfer und Köpenik- 
ker würden das Altstadtgebiet 
von der Bahnhofstraße aus über 

Fried richshagener/Seelenbin- 
derstr. und Wendenschloß /Al- 
lendestraße, die dann im 'Ein¬ 
bahnsystem - inclusive Busspur 
- gehalten sind, umfahren. Die 
letzteren beiden Straßen verlie¬ 
ren nach dem Bau der Brücke 
zur 4. Tangente ihre Bedeutung 
und werden mit Anliegerverkehr 
in den „Vorruhestand" ge¬ 
schickt. 

Natürlich bedarf es hierfür ei¬ 
ner unbedingten Verbesserung 
des Nahverkehrs. 

Ebenfalls vor Juli sollte der 
Müggelwald ab Erwin-Bock- 
Straße (Krankenhaus Köpenick) 
für den normalen KFZ-Verkehr 
gesperrt werden, um das dro¬ 
hende ökologische Fiasko zu 
verhindern. Auf jeden Fall muß 
auch hier dringend der Nahver: 
kehr in das Gebiet hinein, ver¬ 
bessert werden.- 

ln dem verkehrsberuhigten 
Müggelwald könnten schließlich 
auch die Gewerbetreibenden al 
lerhand ^BesCjhMt+gung fjnden 
Beispielsweise könnte ein priva 
ter umweltfreundlicher 2ubrin 
gerbus;Servlce zum Müggel 
türm entstehen sowie Bootsaus 
leHtetr; Fphrraclatitsleih- upd re 
paraturstationen Wer sagt, 
daß Umweltschutz sich nicht 
lohnt! 

Wer Fragen oder Hinweise 
dazu hat, kann jeden Dienstag 
ab 18 Uhr im Info-Büro des Alt- 
köpenicker Bürgervereins vor¬ 
beischauen. Heiko Fritsch 

Aus¬ 
sichten 

vom 
höchsten 
Punkt 
des 

WF 

.. 

Wir kalibrieren Ihre Lampen für Ihre optischen , 
Meßprobleme! 
Wir bestimmen für Sie die Lichtstärke von 
Halogenglühlampen, Wolframfadenlampen und wiss. 
Lampen bei vorgegebener Farbtemperatur (z. B. 
Normlichtart A) 
Meßbereiche: 0... 199,8cd 

0... 1999 cd 
Meßgenauigkeit ± 1 %, ± 1 Digit 
Betriebsstrombereich: 10 A 

ET 5 Tel. 35 59 
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Für gesunde Ernährung: 

Abwechslung 
auf den Tisch 

Wenn es ums Essen geht, gel¬ 
ten viele Faustregeln; eine da¬ 
von lautet: maßvoll und gehalt¬ 
voll. 

Das Maß für unser Körperge¬ 
wicht bestimmt die Körpergröße 
(Körperlänge in cm, abzüglich 
100) und der Körperbau sowie 
die Art und Weise, wie man die 
zugeführte Energie abbaut. Dar¬ 
über gibt es Ernährungstabellen 
in diversen Gesundheits- und 
Frauenzeitschriften. 

Um den Körper nicht 
unnötig zu belasten, 
verteilt man die Mahl¬ 
zeiten auf mindestens 
fünf kleinere Mahlzei¬ 
ten. Gewöhnen Sie sich 
an kleinere Zwischen¬ 
mahlzeiten und reduzie¬ 
ren Sie stets den Um¬ 
fang der Hauptmahlzei¬ 
ten. Lassen Sie keinen 
großen Hunger aufkom- 
men, denn mit Heiß¬ 
hunger' ißt man hastig 
und zuviel. Zwischen¬ 
mahlzeiten, eingepaßt in den 
persönlichen Arbeits- und Frei¬ 
zeitrhythmus, können zu einer 
angenehmen Abwechslung wer¬ 
den, soweit sie bewußt und nicht 
nebenbei geschehen. 

Hat man seinen persönlichen 
Enerojtebedarf ermittelt, 'kommt 
es darauf an, de'n Gehalt der 
Nahrung und der Genußmittel 
ausgewogen zu gestalten, da es 
nicht ein Lebensmittel- gibt, 
welches den vollen Bedarf an 
Nährstoffen enthält, und Genuß¬ 
mittel zwar gut schmecken, je¬ 
doch auch unbeliebte «Neben¬ 
wirkungen' haben. 

Eiweiß wird vom Körper nur in 
geringer Menge gespeichert. 
Deshalb sollte es täglich als 
pflanzliches und tierisches Ei¬ 
weiß zugeführt werden. Tieri¬ 

sches \ Eiweiß enthalten z. B. 
Milch, Käse, Eier, Fisch und 
Fleisch. Eiweißlieferanten pflanz¬ 
licher Herkunft sind besonders 
Getretdeerzeugnisse, Kartoffeln 
und Hülsenfrüchte. Tägliche 
ausgewogene Eiweißzufuhr für 
Erwachsene: 45-55 g. Eiweiß 
wird für den Ersatz verbrauch¬ 
ter, aber notwendiger Körper¬ 
substanz, für das Wachstum und 
für den Ablauf aller wichtigen 

Cg, 

Lebensvorgänge benötigt. Her¬ 
anwachsende Menschen sowie 
Schwangere und Stillende brau¬ 
chen relativ mehr Eiweiß tieri¬ 
scher Herkunft. 

Fett liefert doppelt soviel Nah¬ 
rungsenergie wie Zucker, Stärke 
oder Eiweiß. Legen Sie Wert auf 
fettarme Produkte. Bevorzugen 
Sie fettarme Zubereitungsmetho¬ 
den (in Folie, in beschichteten 
Pfannen, im Tontopf). Das «ver¬ 
steckte' Fett enthält meist „gesät¬ 
tigte" Fettsäuren. Greifen Sie da¬ 
her im häuslichen FettgeiJrauch 
lieber zu „mehrfach- oder hoch¬ 
ungesättigten bzw. essentiellen" 
Fettsäuren. Sie sind lebenswich¬ 
tig, weil der Körper sie nicht 
selbst aufbauen kann. Sie sind 
in Speiseölen und Margarinen 
aus Speiseölen enthalten. 

Auch Köpenick 
hatte sieben 
Weltwunder! 

Dazu gehörten: 
Ein Arzt, der Todt hieß, 
ein adliges Fräulein, das 
mit SO Jahren einen jung- 
männerverein gründete, 
ein Bürgermeister namens 
Borgmann, 
ein Krankenhaus neben 
dem Friedhof, 
ein Gefängnis an der „Frei¬ 
heit", 
ein Lehrer mit Namen 
Dummer 
und ein Ratskeller im er¬ 
sten Stock. 

Gar¬ 
ten¬ 

fest im 

Sonnabend von 13-18 Uhr 
Sonntag von 10-18 Uhr 

Für alle, die natur¬ 
verbunden leben wol¬ 
len. 

Umweltschutz im Gar¬ 
ten; Blütensträucher - 
Schönheitsmittel für Wohn¬ 
gebiete; exotische Pflan¬ 
zenwelt im Tropenhaus 
entdeckt; Pflege von 
Grünpflanzen; Blumen¬ 
binderei; Gartentombola; 
Verkauf von Gartenpro¬ 
dukten und Kleintieren; 
Bonsai ... 

Auf ins FEZ! 

Achtung 
Kombjuderraum! 

Der Raum do is voll bis unner de Deck mit de dollschde eleg- 
drische un elegdroische un vollelegdroische Anlache. 
Schdaune un gugge der! jedor, awer rumworschdle un 
gnebbchedriggen uff de Kombjuder derfen nur mir. * 

Die Exberden! 

Flächennaturdenkmale 
im Köpenick 

m 

i 

Kk 

Hier floß einmal die Krumme Laake 

Flächennaturdenkmale Kreisna¬ 
turschutzbereich I 
1 - Thyrn 
2 - Neue Wiesen 
3 - Teufelsmoor 
4 - Bauersee mit südlich und 

östlich angrenzendem Er- 
lenbruch 

5 - Orchideenwiese am Zasing 
und Erweiterung 

6 - Kleine Pelslaake 
7 - Seddinwall und kleiner Sed¬ 

dinwall 
Flächennaturdenkmale Kreisna¬ 
turschutzbereich II 
1 - Rahnsdorfer Auenwald, 

Nord-Teil (Abt. 245 und 
250) 

2 - Stausee in Rahnsdorfer 
Mühle und Auenwald, Süd¬ 
teil 

3 - Unterlauf des Rahnsdorfer 
Mühlenfließes 

4 - Bänke 

Flächennaturdenkmale Kreisna¬ 
turschutzbereich III 
1 - Vollkropfwiesen 
2 - Krumme Laake bei Grünau 
3 - Dorfteich .Karolinenhofweg 
5 - Plumpengraben 
6 - Langes Luch bei Schmöck¬ 

witz 
7 - Zeuthener Wall 
8 - Kleines Luch 
9 - Kleines Fenn 
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Waag.: T. Mehrzahl, 4. Gestalt aus „Die Fledermaus", 7. Wesen, 8. Plat¬ 
tenfirma der DDR, 11. Wetterabfolge, 12. Zirbelkiefer, 14. Skandal, 17. dt. 
Erfinder eines nach ihm benannten Motors, 13. Stück vom Ganzen, 21. 
sowj.-mongol. Grenzfluß, 23. Strand in Venedig, 25. Zugvogel, 27. Nähr¬ 
mutter, 29. Festmahl, 32. Opernlied, 34. Doppelsalz aus Kalium- und Alu¬ 
miniumsulfat, 35. Festessen, Fleischgericht, 37. Gürtel des Judokämpfers, 
38. Salzsee bei Wolgograd, 39. Gliederfüßer 

Senkr.: 1. trop. Baumart, 2. Wendekommando auf See, 3. altbrit. König, 
4. enthalts. Mensch, 5. amerik. Erfinder (1847-1930), 10. Teilzahlungsbe¬ 
trag, 13. Maßeinheit der elektr. Spannung, 15. Hafenmauer, 16. Elementar¬ 
teilchen, 18. ein Judokämpfer, 20. Nebenfluß d. Elbe, 22. Romangestalt bei 
Strittmatter, 23. Aufrichten des Pferdes auf den Hinterbeinen, 24. Gewebe¬ 
art, 28. Oper von Massanet, 30 mißliche Lage, 31. Organ der Kletter¬ 
pflanze, 33. Storchvogel, 36. Seifenbaumgewächs 

Auflösung aus 9/90 
Waag.: 1. Silage, 4. Keres, 7. Rio, 8. Hameln, 11. Lager, 12. Earl, 14. Le¬ 

gat, 17. Iota, 19. Sofa, 21. Enak, 23. Sago, 27. Ewer, 32. Imme, 34. Debüt, 
35. Alaska, 37. ENi, 38. Tarar, 39. Salbei 

Senkr.: 1. Schal, 2. Ade, 3. Erna, 4. Kollo, 5. Strick, 9. MIG, 10. Leto, 13. 
Rial, 15. Eva, 16. Asow, 18. Test, 20. Farm, 22. Aho, 23. Soldat, 30. Res, 31. 
Miami, 33. Mais, 36. Aul 
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Spruch der Woche: 
Man kann Ideen nicht ausrotten. Indem man sie unterdrückt. 
Man kann sie höchstens ausrotten, indem man sie ignoriert. 

Wir bitten die in letzter Zeit auf¬ 
getretenen Unregelmäßigkeiten 
bei der Auslieferung unserer 
Zeitung zu entschuldigen. Die 
Verantwortung hierfür liegt bei 
der Druckerei. 

Red. 

■■■■■■■■■■■■■■■ 

Lachhaftes 
„Stell Dir mal vor, da schreibt 

doch einer meiner Gläubiger, 
ich solle mir eine Kugel in den 
Kopf schießen!" 

„Und darüber regst du dich so 
auf?" 

„Nein, aber daß er mir den 
Brief als Eilbrief geschickt hat, ist 
eine Unverschämtheit!" 

Sie sind gerade erst verheira¬ 
tet, und er raucht zum erstenmal 
eine Zigarre. Lächelnd sagt er: 
„Liebling, schadet es etwa den 
Vorhängen, wenn ich rauche?" 

„Oh Schatz, du bist wirklich 
der rücksichtsvollste Gatte der 
Welt. 

Also, wenn ich ehrlich bin, ja 
es schadet den Vorhängen!" 

„Gut", antwortet er, „dann 
nimm sie sofort ab!" 
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